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Reichstagsſeſſion. 


prakliſchen Ergebniſſen aufzuweisen. 


meiſten Anregungen gegeben, und wären die von 


um ein 


gebracht ift. 

Den größten Raum nehmen in den Verhand- 
lungen die Etats berathungen ein. 
Generaldebatte erörterzen die Abgg. Rickert und 
Richter nicht nur die finanzielle Lage des Reiches, 
ſondern auch die geſammte politiſche Situation, 
und gaben dabei 
Münſchen, welche fih immer fläcker im Volke 
erheben, energiſchen Ausdruck. Gegenüber einem 
ingriff des natlonalllberalen Abg. v. Bennigſen 


liberalen früher ebenfalls ſich zu den jetzt von den 


Deuifhland bewirkt habe. An der zweiten — 
ſpeciellen — Leſung des Etats betheiligten ſich die 
Freiſinnigen auf das lebhafteſte durch Stellung 
von Anträgen und durch Reden. Einer Be⸗ 
iprehung wurden u. g. unterzogen die Frage des 
Rationaldenkmels für Kaiſer Wilhelm, das 
Genoſſenſchaftsgeſetz, der Entwurf eines bürger- 
lichen Gefetzbuches, die Berichte der Fabrik. 
inſpecloren, die Arbeiterverſicherungs- und die 


ſprechung der wichſgen Frage der S 
nerhütunig, der Einigungsämter und 25 
Schiedsgerlch er wrde faßt einem 
Wen Wusden örkerte⸗ 
BRRUNGSER 


Ä das Sochſeefiſchereiweſen, 5 
Poßdampferſubven tionen wobei 5 Auf- 


wurde —, die Irrtümer bei 


clöſen Preſſe (z. B. gegen den Grafen Walderſee), 
über unfere Beziehungen zu der Schweiz die Ver⸗ 
hältniſſe in Samoa. Die Eolonialpohtik wurde 
einer ſehr eingehenden Kriunk unterzogen und ge- 
nauere Auskunft (durch Borlegung des Lokaletats) 
verlangt. Die Verantwortung für die Wiß⸗ 
mann'ſche Expebillon, für welche ſchon bis zum 


e 


—— — 


der letzten 


Die letzte Keichstagsſeſſion hat nur wenig an 
Die Schuld 
der freifinnigen Partei iſt es nicht, wenn nicht 
mehr geleiftet ift als geſchehen. Sie hat die 


ihr geſtellten Anträge, wozu bei größerem Ent- | 
gegenkommen der übrigen Parteien und der 
Regierungen leicht Selegenheit geweſen wäre, 
angenommen, fo wären damit die Volks intereſſen 
Beträchtliches gefördert worden. Me 
Oenugthuung kann die Partei — ſo viele ihrer 
Wünſche auch unberückſichligt geblieben ſind - 
jedenfalls darauf zurückblicken, daß durch ihr 
Vorgehen die Frage der Beamtengehälter für die 
unteren und mittleren Stufen endlich in Fluß 


In der 
den Beſchwerden und 


auf die Freiſinnigen wieſen fie nach, daß die National- 


Freiſinnigen in den Vordergrund geſtellten For- 
derungen bekannten und daß das Derhalten der 
nationalllberalen Partei den Rückgang des Libe- | 
rallsmus und die Stärkung der Reaction in 


Arbeilerſchuggeſetzgebung. Der freifinnige Antrag, | 
die Regierung zur endlichen Regelung dieſer 
Materie aufufordern, gab Gelegenheit zur Be⸗ 
trike- 
lichen 


gebung der Linie Sidnen Samoa angeregt 
Aufnahme } 
der Hanbelsfiatiflik, das Schweineausfuhrverbat, | 
Der Antrag der freifinnigen Partei, daſſelde an 
der däniſchen Grenze außützeden, wurde abgelehnt. 
Die Reglerungsvertreter wurden zu Erklärungen 


veranlaßt in Bezug auf das Bebahren der offi⸗ 


Januar. 


Mittwoch, 


7 Tontag früh. — Beftellungen 7551955 in der 
50 Mk, durch 
ve 


Exp 
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1. April d. J. 4 Millionen ausgegeben werden, 
lehnte die freiſinnige Partei ab. Sie brachte 
ferner einen Antrag ein, auf reichsgeſetzlichem 
Wege auf Herabfehung der Kohlentariſe hinzu 
wirken; derſelbe wurde vom Reichstage abgelehnt. 
Die Zollpoliin der Regierung wurde einer ein- 
gezenden und ſcharfen Kritin unterzogen, 
ebenfo die Zucker- und Brannimeinfteuer- 
Zeſetzgebung. Beim Boftetat trat die freiſinnige 
Bariei in einer Anzahl Anträge für verſchiedene 
Verkehrserleichterungen ein; dieſelben wurden 
fämmtlich abgelehnt, Mehr Erfolg hatte die Par tel 
dagegen mit dem Antrage auf Erhöhung des 
Wohnungsgeidzuſchuſſes für die unteren Beamten. 
Der Antrag wurbe an die Zubgetcommiſſion ver⸗ 
wieſen, ſpäter im Plenum behandelt, erweitert, 
an die Commiſſton zuſammen mit anderen An- 
trägen auf Gehaltserhöhung zurückverwieſen und 
führte ſchließlich in dritter Leſung des Etats zu 
einer Erklärung des Diinifters v. Bötticher, nach 
welcher gegründete Hoffnung auf einen Nach⸗ 
tragsetat vorhanden iſt zur dauernden Aufbeſſe. 
rung der Gehälter der unteren und mittleren Be. 
amien. (Nach der Thronrede ſoll die letztere bald ver- 
wirklicht werden.) Die großen Neuforderungen für 
die Marine wurden einer eingehenden Kritin 
unterzogen. Beim Militäretai wurden die vielfach 
vorgenommenen Soldatenmißhandlungen zur . 
Sprache gebracht. Zwei freiſinnige Anträge zum | Konnte die freifinnige Partei in der abge- 
Etat, betreffend das amiliche Waarenverzeichniß Iaitfenen Geffion auch manches nach ihrer Meinung 
und ein anderer budgeirechtlichen Inhalts, fanden | Schlechte nicht verhindern und manches Rotk- 
die Zufimmung des Reichstages. In der eben- | wendige nicht durchſetzen, ſo kann fie doch mit 
falls für das Budgetrecht ſehr wichtigen Frage gem Gewiſſen fagen, daß fie in vollſtem Maßze 
der Gegenzeichnung vertraten die Freiſinnigen Schuldigkeit gethan hat. 

energiſch die Rechte der Voklevertretung. In der die Thronrede bat die Verdlenſte des Reichs- 
ganzen Giatsberaitung hat die freifianige Partei im Sinne der Regierungspolitik nur fehr 
wieder gezeigt, daß fie der Regierung die | unvollständig aufgeführt, fie beſchränkt ſich in 
nötigen Mittel bewilligt, entſchieden aber jede | der Verzeichnung der Aufgaben für den nächſten 
unnütze Ausgabe auf Koſten der Steuerzahter ag wider alles Erwarten auf ſolche 
bekämpft und überall für die ſtricte Aufreht- | jen, über weiche der jetzige Reich tag in 
erbaltung der verfaſſungsmäßigen Rechte des alen Parteien einverstanden iſt. Die Beſchlüſſe, 
Dolnes wacht. ch weiche der Reichstag die Wehrkraft 
Nation geſtärkt und dauernd ſichergeſtellt hal, 
> Umgeftaitung des Wehrgeſetzes und die 
großen Bewilligungen für Ausrüftung und Neu⸗ 
paffaung der Armee und den Ausbau der 
ungen hat der Reichetag bekanntlich einſtimmig 
faßt. Selpſt die großen Steuerbewülligungen der 
elmehrgelt vor allem die kranntwe fiener 
angeblich bie finanzielle Selbſtendig zeit des Nel, 
4 gelmafien habe, werden in der Ihrontebe mit 
5 ſchweigen übergangen. Der Hinweis auf die 
s- und Invalidenverſorgung, von der in der 
nungsrebe der letzten Geifion geſagt wurde, 
de Wirkung würde erſt in der Zukunft fühldar 
werden, kann über die Thatſache nicht hinweg ⸗ 
täuſchen, daß die große Mehrheit des Reichs- 
tages biefes Geſetz halb und halb wider 
Willen zu Stande gebracht hat. Selbſt die 
Maejorität hat ſich nicht verhehlt, daß es ſich hier 
um einen Sprung ins dunkle handelt und um 
eine Maßregel, welche für die Löſung der großen 
ſocialen Fragen der Zeit fürs erſte nicht entſchei⸗ 
dend iſt. Noch am vorletzten Tage der Seſſion 
hat der Reichstag einſtimmig eine von den Zrei⸗ 
ſinnigen beaniragte Neſolution angenommen, 


el noch energiſch bei der Prüfung der Wahl des 
g. Webshn ein, die denn auch, kurz vor Schluß der 
Bislaturperiode, noch für unglltig erklärt wurde. 
len praktiſchen Verſuch zur Sicherung der ge- 
en Wahl machte die Partei durch Ein- 


Stimmzettel in Umſchlägen etc.); der Antrag 
rde indeß nicht erledigt. 

in gleiches Schickſal halte leider der Antrag 
Beſeitigung des obligatorischen Arbeitsbuches 
Bergleute, durch deſſen Einbringung ſich die 
ei inlofern ein großes Derdienit erwarb, 
r zu wichtigen Erörterungen über die Lage 
en Bergmwerksbiftricten Anlaß gab. 

ine Boftdampferlinie für Oſtafrika wurde trotz 
ſchweren Bedenken, welche die ſachkundigen 
innigen Redner äußerten, bewilligt. 

erner wurde gegen die, auf dem Standpunkt 
 Gemwerbefreineit ftehende, freifinnige Partei 
Antrag betreffend den Befähigungsnachweis 
i Handwerker von der Majorität des Neichs⸗ 
ges angenommen. 

Inerledigt blieben leider folgende freiiiinige 
tage: betr. die Schadenerſatzpflicht des Staates 
ungeſetzlicher Beschlagnahme etc.; betr. die 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen: 
„ die Aufhebung des Zolles auf Schweine ⸗ 


„ie Macht der Zinſterniß“ von Tolſtol. 
C. S. Berlin, 27. Januar. 


hei Tolſtoi, deſſen Genius 
Bretier ſchreiten ſatze 
durfte baß er mit fein 


ebſten Male die ftäsliſche 


— 
>) 


„L'aſſomoie“ 


eingeführt habe, fo kann Tolſtoi den gleichen 


iſt der Dichter in das Leben dleſer 


Schauſpiel alle fremdartigen 


Augen vorübergleiten läßt, treffen wir auf unſere 
Sprache, unſer Denken und Empfinden. 


in dieſer öden, frembarligen Welt, in weiche 
Tolſtoi uns hineinzwingt. 


der „Macht 


niſſen als das Kliheummtel gegen alie Schäden 


mehr ſagen will — in ſeinem Privatleben ent⸗ 
sprechend handelt. die bürgerliche Geſellſchaft 
mit ihrem Erwerbsftreben, ihren Klaſſengegen⸗ 
lägen, ihrer Zutz und Armee ſteht, wie er in 
feinem Buche „meine Religion” höchſt charakte- 
riſtiſch ausführt, im ſchärſſten Gegensatz zu 
den Lehren des Evangeliums, und da nach 
Tolſtois per ſönlicher Erfahrung das wahre Gluck 
nur durch Unterwerfung unter dieſe Lehren ge⸗ 
Wonnen werden kann, ſo ſieht er keinen anderen 
Weg zum Heile als den, welcher aus dem 
modernen Gelriebe hinausführt, hinaus in 
die unverdor bene Nafur. Das ländlich ſtille 
Leben voller Arbelt, aber ohne den Sporn der 
Concurrenz und des Brodneides, ohne Luxus 
und Pauperismus erſcheint ihm als der Boden, 
auf welchem die chhriſtiiche Bruderliebe, die in dem 
KNauchqualm der Fabriken nothwendig verdorren 


w 


Fünfte Borftellung der „Freien Bühne“, | 


Rlie Stücke, weſche die „Freie Bühne“ bisher | fi 
zur Kuffützrung brachte, ſtellten Conflicte dar, 
die ſich innertalb der beſitzenden und gebildeten, 8 
Ru der bürgerlichen Klaſſen abſpielen. Anders 
wir gefieen über die 
Wenn Zola ſich rünmmen 
zum 
Arbenerweit ohne 
Schminke, wie ſie leibt und lebt, in der Literatur 


Ruhm hinſichllick der ruſſiſchen Landbevönerung 
für ih in Anſpruch nehmen. Ihrer Schilderung 
ift „die Macht der Finſterniß“ geweiht, und fo tief | 
von 
der modernen Cultur himmelweit entfernten 
Volksſchicht eingedrungen, daß er in feinem | 
Elemente aus- 
ſcheiden konnte. Nirgends in dem ganzen Ring | 
der Exeigniſſe, den er vor unſeren verwunderten 


Der 
Bauer füllt mit ſeinen Leidenſchaften jede einzige N 
Scene des Dramas aus, nichts außer ihm eniftirt i 
Dorfe. Der Liebhaber und die ungetreue Zrau | 
gerathen ſofort in Zwietracht, nachdem ſie den 
Das Bild der ruſſiſchen Landbevölkerung in 
der Jinſterniß“ iſt doppelt inter. 
eſſent, da es von einem Manne herrührt, welcher 
die Rückkehr zu einfachen bäuerlichen Perhäll⸗ 


unjerer Cultur anpreiſt, und welcher — was 


achtete Gatlim indem fie Nikita zwingt, das 


Heli: 9 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für die 


ittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


gung einer Novelle zum Wahlgeſetz (abgabe 


bie 
es 


EBENEN 


e Nr. 4, und bei 


fieben-geipallene 4 890. 
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weiche die Regierung zum Ausbau der Arbeiter- 
ſchußzgeſetzgebung, zunächſt durch Beſchränkung 
der Frauen- und Kinderarbeit in den Fabriken 
und der Sonntagsarbeit, auffordert. Ob die Re- 
gierung gewillt iſt, dieſer Aufforderung zu ent- 
ſprechen, läßt die Thronrede nicht erkennen. 
Don einem ſelbſtändigen Programm der Re- 
gierung für die nächſte Legtslaturperiode des 
Reichstages iſt in dieſer Thronrede nicht die Rede. 
Sogar über die Löſung der Fraue des Socialiſten⸗ 
geſetzes, auf weiche in der Eröffnungerede fo 
großer Werih gelegt worden war, ſchweigt die 
Thronrede. Um fo dringlicher tri an die Wähler 
jetzt die Aufgabe heran, daß fie ihrerſells durch 
ihr Potum zu ernennen geben, was fle von der 
Geſetzgebung demnächſt verlangen und erwarten. 


Deuiſchland. 

* Berlin, 28. Jan. Die Seſibeleuchtung aus 
Anlaß des Geburtstages des Kaisers hatte, 
trotzdem von keiner Seite eine öffentliche An- 
regung zur Illumination ergangen war, eine 
überraſchende Ausdehnung gewonnen und war 
zum Theil von einer feenbaften Pracht. Insbe⸗ 
ſondere ſtrahlten in Gas- und Kerzenſchein und 
in magiſchem Glanze des elektriſchen Lichtes die 
Umgegend des Schloſſes, die Linden, die Irledrich⸗ 
ſtraßſe, die Leipügerſtraße, die Mauer- und 
Wlitzelmſtraße u. ſ. w. Alle öffentlichen Gebäude 
des Staates waren reich erleuchtet, und viele _ 
Pripathäuſer in ben bezeichneten Stadtihellen 
wetteiferten in der Entfaltung blendender Pracht, 
und an einzelnen Stellen erzeugten geſchmackvolle 
Kusſchmückungen, die von Lichifluthen völlig über⸗ 
ſtrömt wurden, herrliche Effecte. Das ſchauluſtige 
Publikum drängte ſich aus allen Giadigegenden 
nach ſolchen Punkten und gab feiner Bewunde⸗ 
rung über die kunſtpollen Arrangements rück⸗ 
haltlos lauten Ausdruck. Der am geſtrigen Abend 
heftig wehende Wind hat die Illummalon leider 
wieder vielfach beeinträchtigt. — Das Feßsmahl, 
welches die fädtiſchen Behörden aus Anlaf des 
Geburtstages des Kaifers in den Jeſträumen des 
Retbhaufes veranſtaltet hatten, verlief unter zahl- 
reicher Betheiligung inſofern etwas abweichend 


‚von der hergebrachten Weiſe, als mit Rückſicht 


auf die Landestrauer die Mufik fehlte. Gleich zu 
Beginn des Mahles erhob der Oberbürgermeiſter 
8. Jor ckendeck den Kaiſer pokal, der für dieſe ſeſt⸗ 
ie Gelegengeit gefuſtet it, und brachte den 
Trinkſpruch auf den Kalſer aus. Der Sieb: 
gerordnetenvorfieher Ur. Siryck toaflete auf die 
Kaiſerin. 
[Prinz Cerolaih und die Officiöſen.] Die 
fulminante Rede, welche der freiconſervallve Prinz 
Carolath in der Schlußſitzung des Reichstages hielt, 
und die ſich in letzter Linie gegen die Grundidee 
des Socialiſtengeſetzes richtete, wird im „Neichs- 
Anzeiger“ in einem flüchtigen und verwäſſerten 
Kuszuge von kaum 20 Zeilen abgethan! Was der 
Prinz mit einem in feinen Kreiſen ſeltenen Frei- 
muthe über die mechaniſche Bekämpfung einer 
geiſtigen Bewegung, über die Nutzloſtgkeit und 
Schädlichkeit pollzeilicher Ein- und Uebergriffe, 
über den Mangel an wahrer, vom Oeiſte der 
Billigkeit und Menſchenliebe durchdrungener Thell- 


Bönnte er ihre Liebe neu emfachen und im Ge⸗ 
mie ſeine Schmerzen vergeſſen. Umſonſt. Da 
ſucht er, weil „alles, Eſſen, Trinken und Schlafen 
im berleidet iſt, nach einem Strick, um ſich auf ⸗ 
zuhängen. Ein irunkener Knecht, den er da⸗ 
bei sus dem Schlaf ſchrecht, lallt wirres 
Zeug durcheinander, er faufe wohl und 
habe immer geſoffen, aber fürchten ihne er 
niemand. Wer nicht lüge, der brauche auch 
niemand zu fürchten. Em neuer Gedanke, der 
| Bebanke des offenen Bekennt iſſes, blitzt bei dieſen 
Worlen in Nikitas verzagtem Herzen auf. Dor der 
ganzen Gemeinde und vor ſeinem alten frommen 
Vater, der den Sohn in Sünden ſchon un- 
heilbar verſtricht wännte, heichtet er alles, was 
in belaſtet. Ja, er giebt ſich ſelbſt als Mörder 
f des alien Bauern an und übernimmt jo Thaien, 
Aihtita, der Feld des Tolſtolſchen Dramas, ein die er ſelbſt nicht unmittelbar verübte, auf ſein 
hübſcher, aber leichtſinniger und egoiſtiſcher Burſche, ſchulbiges Faupt. Man feſſelt ihn und für: ihn 
ſieht bei einem kranken Bauern in Dienft und | vor den Richter. N 
unterhält mit deſſen Frau ein Lievesberhäuniß. Dies it in kurzen Umriſſen die Sandlung des 
Auf Anſtiften der ruchtoſen, alten Matrone, | Stückes. Ebenſo wie die naturaliſtiſch⸗ trübe 
Nialtas Mutter, vergiftet die Ehebrecherin ih en Schilderung des Bolkslebens wenig zu Tofſtotis 
Mann. Aber fie und Nikita, der gleichfalts um die idealiſtiſchen Grundanſchauungen, die an NRouſſeau 
That wußte, haben keinen Vortheil von der | erinnern, paßt, ebenſo muß auch die Art, wie 
Sünde. Derſelbe ſeelſſche Prozeß, den Zola in der Dichter die Sinnesänderung felnes Helden 
ſeinem Pariſer Roman „Thereſe Raquln“ dar- barſtellt, fehr beiremden. Tolſiol vertritt als 
ſtelu, wieder hoſt ſich hier in dem füllen ruſſiſchen ] Tyeoretiker ſicherlich die chritüche Anſicht, daß 
der Menſch, welcher ſich vom Böſen plötzlich zum 
Guten wendet, dieſe Gandlung aus einer gewiſſen 
Gatten, welcher ihren Plänen allein im Wege zu ) göttlihen Kraft heraus thut, frel von alien 
fiepen ſchien. durch Mord beſeitigt haben. | Rat lichen Anirleben, die ihn bis dahin allein 
Mihta geiralget die Bäuerin, doch in nieſſter bewegten. das Bekenniniß Nilas ſoll nun, 
Seele eheli fie ihn an, und um den inneren nach der ganzen Anlage des Stückes, offendar 
Qualen zu entgehen, beginnt er zu trinken einen ſolchen Akt moraliſcher Umkehr dar⸗ 
und verigut das erſchlichene Geld mit Akulina, ſtellen, aber der naturatiſiſche Lichter, 
der Stieftochter ſeiner Frau. Das Mädchen be- gewohnt, überall im mer ande 
kommt ein Kind, und nun rächt ſich die ver- | mäßigkeit und Zuſammen 
Sinnesänderung des 5 
Munderberen, Webernatür! 
Nıkitos Reue fließt nur zum en Theile 
aus ber Einſicht in die eigene Schlechligkeit, fie 
bat hauptlächlich ihren Urſp z in der Pgantaſie, 
die ih von dem üdermäcnigen Eindruck des 
Kindesmor bes nicht zu bee vermag. Darum 
wird im alle Freude vergällt, und er Bälle ſich, 
um der Verzweiflung zu entgehen, das Leben ge⸗ 
nommen, wenn ihn nicht das Gerede eines Be. 
trunnkenen zufällig darauf gebracht hätte, es mit 
einem freien Geſtändniß zu verſuchen. Die ganze 
Entwickelung hat eiwas Pathologiſches, Unfreies. 


jeden Schein des 


genommen. 
8 


Kleine zu erwürgen und im Keller zu begraben. 
„Jetzt bin ich nicht mehr die Einzige. Jetzt ſoll 
auch er ein Seelenverder ber fein, Er ſoll ſehen, 
wie das ſchmecht“, fo ruft fie triumphirend. 
Rikita, der die Schande fürchtet, thut, wie ihm 
geheißen. Das iſt aber mehr, als feine Natur zu 
eriragen vermag. Die Reue, die er ſchon lange 
an ſich nagen fühlte, wächſt zu raſender Angſt empor; 
immer verfolgt ihn das Bild des gemordeſen 
Kindes. Im letzten Akte ſehen wir ihn völlig 

gebrochen; es iſt Kochzeit im Hauſe, aber er hat 

ih heimlich nach dem Hofe weggeſchlichen. Zu⸗ . 

fällig trifft er dort mit Marina, einer früheren Der chriſtliche Tolſtoi ſchildert in der „Macht der 
Geliebten, die er ſchnöde gekränkt hat, zuſammen. Finstern“ die Gewiſſensangſt nicht anders, als 
Ein Strahl von Koffnung belebt inn, vielleicht fie Zola in der faßt denſelben Conflict behanbeln- 


TP ͤ v 


gutmütige Natur Nitzitas. 
halte ebenfalls in Herrn Kock einen vortrefflichen 


Frömmigkeit 


den „Thereſe Raquin” gezeichnet hat, — der 
Waterialiſtiſche Zola, welcher vor dieſes Werk das 
Taine'ſche Wort „Tugend und Lafter find Pro- 
ducte wie Zucker und Bitriol“ als Moito ſetzte. 
Die Aufführung auf der, Frelen Bühne“ brachte 
einen vollen Erfolg. Die Oppofition machte ſich 
natürlich an einzelnen Stellen gleichfaus ſtark 
bemerkbar, aber meſſtens, und beſonders nach 
dem ergreifenden Schluſſe, überwog der Beifall 
hei weitem. Die Schauſpieier thalen auch ihr 


Möglichſtes dazu. Bejonbers glücklich veranſchau⸗ 


lichte Herr Kauer die forgloſe, halb brutale, halb 
Akim, Pikitas Vater, 


Nepräſentantien gefunden, der die ſtarkruſſiſche 
bes Pillen in Maske und 
Spiel gleich treffend wiedergab. Ruch Die 
antzeren Darſteller beiriedigten mit wenigen 
Ausnchmen; nur war Mleidung und Geſticulgtion 


öfters ein wenig zu hübſch und zierlich, man hätte 


noch etwas primitiver, bäuerſicher ſpielen können, 


Der Liebesbote. 

Novelle von K. Rinhart. 
(Schluß.) f 

Festen halle zum Glück an jenem Tage erft 
Mittags Dienſt, und fo konnte er meinem Rufe 
Folge leiſten. Dor Thau und Tage — er hatte 
ſich garnicht wieder zu Belt gelegt und war noch 
im Dunkeln ausgeriilen — traf er in Wangen 
ein. ich erwartete in im Aruge und harte eine 
lange Unterrehung mit ihm, die uns zu Freunden 
machte für Lebenszeit. 

Ich halle ihn ſchon bel Herrn Roſen angemeldet, 
der ung, an feinem Schreibiiſch ſitend und uns 
hels den Rücken Behrend, erwartete. Den Kopf 
ſorgenſchwer in die Fand geſtützt, wandte er ſich 
nun langſam uns zu. Mir klopfte das Ser: 
Würde er Feſten erkennen? 

Der trug heuie einen Civilanzug und ſtand be- 
ſcheiden in der Mitte der Siube ſtill, während 
ich vortrat und ſprach: „Hier bringe ich Ihnen, 
Ihrem Wunſche gemäß, meinen Freund, Kerr 
Roſen.“ 

Nun erſt heſtete er feine ſcharfen Augen auf 
den Fremden, der feinen Blick ruhig und feſt er⸗ 
widerke. Rolen ſtieg das Blut in die Siien — 
aber er ſchwieg. Er wußte offenbar nicht, was 
er don der Sache halten ſollte. Endlich prehte 
er zwiſchen den Zähnen hervor: „Was ſoll der 
— Scherz?“ 15 

Ich Wat völlig unbefangen. „Scherz?“ fragte 


Nachbr. 
verboten.) 


6) 


nehme an den Beſchwerden der arbeitenden Klaſſe 
ſagte, was er über die Gefahren des herrſchenden 
Syſtems für die geſammten geſellſchaftlichen Zu · 
ſtände andentete, iſt freilich für die Träger dieſes 
Syſtems fehr unbequem, und da man den offen- 
herzigen Sprecher nicht widerlegen kann, ſchweigt 
man ihn todt. Es wird viellelcht nicht lange 
dauern, und auch Prinz Carolath wird von den 
officiöſen denuncianten unter die große Schaar 
der „Reichsfeinde“ geworfen werden. Die Wahr- 
heit, für die er Zeugniß ablegte, wird man darum 
nicht aus der Welt ſchoffen können. 

*loffiziere im Theater.] Dem Kaiſer war 
Meldung gemacht worden, daß nach dem Tode 
der Kalſerin Kuguſta Berliner Offizlere trotz der 
beiohlenen Armeetrauer die Theater beſucht hätten. 
In Folge deſſen hat der Kaiſer dem General- 
Intendanten der hal. Schauſpiele, Grafen v. Hoch ⸗ 
berg, befohlen, während der ganzen Zeit der 
Armeetrauer Reine Billets an Offiziere auszugeben. 
Ferner ſoll, der „Voſſ. 31g.“ zufolge, den Offizieren 
durch einen Gouvernementsbefehl unterſagt fein, 
während der Trauer weder in Uniform noch in 
Eivil ein Theater zu beſuchen. 

* [der Afrikareifende Dr. Hans Meyer] hat 
an Hrn. Gerhard Nohlfs einige Briefe gerichtet, 
in denen er feine Beſßeigung des Kilima-Nojaro 
und feine weiteren Erlebniſſe auf feinem letzten 
Zuge ſchlidert. In einem bieſer Briefe, die der 
„K. 3.“ von Hrn. un zur Verfügung geſtellt 
find, heißt es u. a. folgendermaßen: 

„Nach Abſchluß unferer Arbeiten am Kilima-Ndjaro 
machte 55 einen Zug durch das noch unbetretene 
Bergland Ugueno und erſchloß damit ein Stück des 
deuiſchen Schutzgebietes, welches des Feſthaltens wohl 
wedih if. In Oſchagga hatte ich mein Hauptquartier 
beim Käupiling Mareale in Marangu, kam öfters zu 
dem durch feine „Geſandtſchaſt“ in Deutſchland berühmt 
gewordenen Häuptling Mandara nach Modſchi hinüber, 
wa Dr. Abbot (Ehlers Gefährte) ſich häuslich eingerichtet 

atte. Die Notiz der Zeitungen, Mandara ſei todt, 
falſch. Er iſt ſeit längerer Zeit beinkrank und kann 
eine Hütte nicht verlaſſen, zur größeren Erleichterung 
einer eigenen Ceute und zur ferneren Ermuthigung 
eines Gegners Sinna von Kiboſo, der ihn früher ſchon 
Aero telt Ken hat und jetzt die Hauptrolle am Kilima⸗ 
Adjaro ſpielt. Um gegen Ginna wieder aufzukommen, er- 
ehnt Mandara jetzt nichts heißer als ein paar Kanonen, 
ie ex unter den in Ausſicht ſtehenden Raiſerlichen Ge⸗ 
Schenken vermuthet. Die Panganiroute iſt ſeit mehreren 
Dochen wieder offen und ſicher, nachdem Sembodla in 
Maſinde erkannt hat, be es mit Buſchiri abwartegehe 
und er es demzufolge beſſer mit den Deutſchen halte. 
Iwei große, von Pangani kommende Guahelikarawanen 
bege neten uns bereiis in Taweta 1 Gem- 
bodja ließ mir fagen, meine Caſten, die ich im vorigen 
Jahre, von allen meinen Leuten verlaffen, bei ihm 
zurlicklaſſen mußte, lägen bei ihm zu meiner Verfügung, 
und was daran fehlen ſollte, wolle er durch Dieh in 
gleichem Werthe erſetzen. Da aber die Laſten gerichtlich 
dem Indier Sewa Hodſe zugeſprochen find, welcher mir 
für die von ihm garantirte Expedition Schabenerſatz 
zahlen mußte, ſo habe ich gar kein Intereſſe mehr 
daran. Vielleicht nimmt fie Wißmann als Kriegsbente 
weg. Was ich jetzt unternehme, hängt weſenllich vom 
Schickſal meiner Waffenkiſten ab, die ich vor Aniritt 
der Expedition wegen der Blokade von Aden zurück 
laſſen mußte, die aber bis heute noch nicht zum Vor- 
ſchein gekommen ſind. Möglicherweiſe werde ich zur 
neuen Aus rüſtung nach Europa zurückkehren. 

* [Ber „Samoa-Klein“.] Man ſchreidt dem 
„Bamb. Corr.“ aus Peiropolis in Braſilien, der 
Sommerreſidenz des früheren Kalſers Dom Pedro: 
„Der Deutſch⸗Amerikaner Klein, der feiner Zeit 


als Fahrer der Kufſtändiſchen in Samoa fo viel 
Unheis anftiftete, iſt nt dem n Neo f 


Pofidampfer bier angekommen, um hier als 
Reporter für bie „Newnork World“ ſeine Thätig⸗ 
Beit zu entfalten.“ 

* [Bezeichnend für die Werthſchätzung des 
Samoa- Vertrages in den nächſtbetheiligten 
Deutihen Haudeiekreiſen] iſt es, daß im „Hamb. 
Corr.“ bei Erwähnung deſſelben ganz ernſthaft 
bemerkt vird, 

„es wäre beſſer, wenn ſich über kur; oder 
lang ein Abkommen mit England über eine 

Vertauſchung unſerer Anrechte an Samoa 

etwa mit der Walfiſchbay oder mit Lelgoland 

ermöglichen ließe.“ 

So weit wäre es, bemerkt dazu bie „VDoſſ. Ztg.“, 
mit der angeblichen Wichtigkeit dieſes deutſchen 
Intereſſengebletes alſo bereits gekommen, daß 
man, anſtatt wie früher nach Reichsmitteln zu 
feiner Nutzbarmachung, fetzt nach Tauſchobjecten 


Sie? — ih ver- 


ich erſtaunt. 
ſtehe nicht.“ ; 

Er ſah mich mit feinen grauen Augen ſo durch⸗ 
dringend an, als wolle er auf dem Grunde meiner 
Seele leſen. 

„Der Herr wird mich um fo beſſer verſtehen“, 
entgegnete er dann mit einer ſteifen Verbeugung 
gegen Feſten. Damit drehte er ſich um und ging 
auf dle Thür zu. 

Kerr Roſen!“ rief ich empört, „ich muß Sie 
dringend um Aufklärung bitten. Ich bin es, der 
Herrn v. Feſten zu Ihnen führte, und ich kann 
an ae daß Sie, der Sie mir fo viel Güte 

zeigt —“ 

„Kerr Roſen, wollen Sie es nicht einmal mit 
mir verſuchen?“ fiel nun Jeſten mit zuckenden 
Lippen ein. „Lernen Sie mich nur erſt kennen 
— ich werde meinem Freund ſchon Ehre machen!“ 

„Ihrem Freund? — Sie der Freund eines 
Commis?“ Kerr Rofen ſchlug eine laute höhniſche 
Lache auf. „Da könnten Sie freilich auch mein 
Schwiegerſohn werden!“ 

„Das hoffe ich auch eines Tags zu werden“, 
antwortete Feßen ruhig und beſtimmt. „Zetzt aber 
verspreche ich Ihnen feierlich — wenn ich bei 
Ihnen eintreten darf — mich Ihrer Tochter nicht 
zu nähern, bis Sie ſelbſt es mir gefintten. Und 
wenn Sie nach einem Jahre mich noch immer 
nicht für würdig halten, Ihr Schwiegerſohn zu 
werden, jo will ich jelbft Fräulein Toni ihr Wort 
zurüdigeben.” 

„Wie“, fragte ich. „Sie find der Crmählie 
Fräulein Tonis? Sie! — und ich — ich bin es, 
der Sie hierher zurückbringt?“ 

Feſten ſchwieg. Rofen ſah mich mißtrauiſch an. 
„Bei allen Heiligen!” rief ich, „jo hat der Himmel 
ſelbſt geſprochen!“ 

Die Worte machten ſichtlich Eindruck auf den 
Hausherrn, der trotz feiner politiſchen Freiſinnig⸗ 
Reit ein guter Katholik war. Er verließ das 
Zimmer nicht, ſondern blickte Seften forſchend 
an und fragte dann plötzlich: „Sie haben den 
Dienſt quittirt?“ 

„Ich will es bemnächſt thun; einſtweilen laſſe 
ich mich beurlauben, ſobald ich eine Stelle ge- 
funden habe.“ 

Und Sie wollten wirklich 
lüchtiger Tandwirth es muß?“ d 

„Das iſt meine Abſicht, Herr Roſen.“ 
um ſpäter ſelbſt ſich anzu kaufen?“ N 

Jeſten bejahte. „Mein eigenes Dermögen würde 


Was meinen 


lernen, wie ein 


| Reifeytel un enannt. 0 
dem Bahnhof, wo ſich auch die Prinzen Bikt 


ausſpäht, um es mit Anſtand los zu werde 
Dabei wird allerdings zu berückſichtigen fein, daß 
Deutihland keine anderen „Anrechte an Samoa“ 
hat, als diejenigen, die inm der neue Vertrag 
beilegt, der im übrigen bekanntlich den Grunbfatz 
der vollen Unabhängigkeit der Inſeln an ſeiner 
Spitze trägt. Dieſelben Anrechte, die Deutſchland 
an Samoa beſitzt, genießt nach dem Derirage 
auch England, ſo daß dort der Vorſchlag, für 
Rechte, die man ſchon beſitzt, beſtimmte Gebiets- 
theile abzutreten, ſchwerlich auf Verſtändniß zu 
rechnen haben wird. Abgeſehen davon, daß die 
Walfiſchban für England viel wichtiger iſt, als die 
ganze Inſelgruppe von Samoa, und daß anderer ⸗ 
ſeits Deutſchland an Helgoland höchſtens ein 
techniſch⸗nauliſches Intereſſe hatte, zielt der e 
des Hamburger Blattes auch auf Vernichtung des 


letzten Reſtes der urſprünglichen deutfchen Colonial- | 


politik ab, indem er das Reich gerade dort in 
Ruheſtand ſetzen will, wo es nur wegen des 
bereits vorhandenen Fandeis deutſcher Aingehörki 
eine Thätigkeit bisher entfaltet hat. Aus der erſten 
Seehandelsſtadt des Reiches Derartige An- 
ſchauungen verbreitet zu ſehen, könnte 
wunderlich ſcheinen, wenn man nicht wüßte, 
demnächſt die deutſche Dampfer⸗Zweiglinie nach 
Samoa als unrentabel wieder eingegogen werden 
ſoll, und daß der Hamburger Lokalpatriotismu 
ſich bei dem Erwerb der Walfiſchbay oder de 
vor der Elbmündung liegenden rothen Gilant 
durch Deutſchland beſſer ſiehen würde, als b 
dem Feſthalten an Samoa, nachdem es dort 
der geträumten deutſchen Vorherrſchaft für 
Zeit vorbei iſt. 


* München, 27. Januar. In Münchener mil 
täriſchen Kreiſen wird verſichert, die Bildung eine 
weiteren bairiſchen Infankerieregiments für! 
Reichslande und die Erhöhung der dort 
balriſchen Beſatzungsbrigade auf eine Dio 
ſel beſchloſſene Sache. 5 


Frankreich. 

Paris, 27. Januar. Wie der „Temps“ mit 
theilt, habe der Kaiſer von Rußland die Akter 
betreffend den Grenzconflict zwiſchen Frankreich 
und Holland in Gunana in Händen; derſelbe 
habe das Schiedsrichteramt aber noch nicht an⸗ 
genommen. N m. T 
alien. 3 

Rom, 27. Jan. In der Kapelle der deniſchen 
Votſchaft fand heute zur Feier des Geburis⸗ 
tages des Kaiſers Wilhelm Gottesdienſt ſtatt, 


welchem das ganze Perſonal der deulſchen Bol⸗ 
ſchaft und hervorragende Mitglieder der deuiſchen 
Colonie beiwohnten An dem Abends veran⸗ 
ſtalteten diner nahmen der deutſche Bolſchaſter 
Graf Solms-Sonnenwalde, der preußiſche Ge. 
F. 


ſandte v. Schlözer, der bairſſche Geſandte Freihr. 
o. Podewils, das Präſidium des deutſchen 


archäslogiſchen Inftituts und die Notabilitäten der 


deuiſchen Colonie Theil. Das deutſche Botschafter 
palalils war Abends feſtlich erleuchtet. 


hufs Adftattung ihrer Glückwünſche bei der Bol⸗ 


ſchaft ein. der König fandte dem Kaiſer ſei e 
Glückwünſche telegraphiſch, der Miniſterpräſident 


Crispi telegraphirte aus gleichem Anlaß an Dei 
Fürſten Bismarck. (W. T.) 


Turin, 26. Januar. Prinz Jerome Napoles 
verließ die Stadt geſtern Abend, doch iſt d 
ekannt. Der Prinz war allein 


und Louis eingefunden. Keiner der Söhne b 


grüßte den Vater. — Prinz Dictor wurde ge⸗ 
legentlich feiner Ber abſchiedung vom König Hum 
bert beſonders gnädig von dieſem empfangen. 
| Mord und Todſchlag geben. 

Liſſabon, 27. Jan. Die Nachrichten von einer 
Unterbrechung der Verhandlungen im engliſch⸗ 


Portugal. 


por tugieſiſchen Conflict find unbegründet. 


Der portugieſiſche Geſandte in London, d Antas, 


wird an Stelle des portugieſiſchen Geſandten in 
Paris, Grafen de Balbom treten. (W. T.) 


Bulgarien. 


Soſia, 27. Jan. Die fünfprocentige abgabe von 


allen in Sofia eingehenden Waaren iſt in Folge 
der Reclamationen der Vertreter Italiens, Oeſter⸗ 
reichs, Griechenlands und Rumäniens abgeſchafft 
worden. (W. T.) 


dazu nicht hinreihen, aber mein Onkel Malm 


will mir die nöthigen Gelder zur Verfügung 


stellen.“ 
„So, fo! — Werden Sie denn auch künftig mit 
Dieren fahren?“ fragie Rofen ſcharf. 


„Womit Sie wollen — wenn wir — nur beide u 
glaubte für meine verlorene Kerzensruhe. 


darauf Platz haben!“ entgegnete Feſten, und 
Rofens beide Hände ergreifend, rief er, von ſeinem 


Gefühl überwältigt, im Herzenston höchſter Leiden⸗ 
ſchaft: „O, geben Sie nach, weiſen Sie mich nicht 
regung dieſes Tages vergaß, mir ein Suhrwerk 


zurück. Ich liebe Toni — ich kann nicht von 


ihr laſſen!“ 


auf alles mochte der Alte vorbereitet fein, nur 


nicht auf dieſen Ausbrud wahrer Empfindung, 


der ihm zu Herzen drang. Zwar that er ſehr 


ungerührt, aber ich merkte doch, daß er mit fei- 
ner Bewegung kämpfte, und hätte er es nicht 
für eine Schande gehalten, ſo ohne weiteres 
nachzugeben, — ich glaube, er hätte es gethan. 


So ſagte er nur im hühlften Geſchäftstone, indem 


er ſeine Kände aus denen Feſtens, die ſie noch 
immer umklammert hielten, löſte: „Auf Herrn 
Reimers Empfehlung hin will ich einen Verſuch 


mit Ihnen wagen. Sie können am nächſten 


Sonntag als Volontär bei mir eintreten und 
machen alsdann eine Probezeit durch, deren Ende, 
fo oder fo, ich ſelbſt beſtimmen werde. Während⸗ 


deß betrachten Sie meine Tochter als Fremde.“ 85 
verſchloſſene Pforte, fie trat auf die Brücke und 


Feſten verſprach das; dann ging Roſen an die 
1 5 und gab den Auftrag, ſeine Tochter zu 
rufen. 

Toni trat ein — fuhr beim Anblick ihres Der⸗ 


lobten zuſammen, zitternd bleich — und ihr Fuß 


haftete am Boden. Ich ſprang hinzu, ich meinte, 


fie würde umſinken. Und während Feſtens Augen | 


unverwandt an ihr hingen und eine beredtere 
Sprache führten, als die Lippen es vermocht 
hörten, näherte fie ſich ihrem Vater. 

„Gier ſtelle ich dir Herrn v. Seften vor, der als 
Volontär bei mir eintreten wird. 
Hand!“ ſprach er rauh. 

Aber ſie that es nicht, ſondern ſie ſchlang mit 
einem Auffauchzen und Aufſchluchzen zugleich ihre 
heiden Arme um ihres Baters Nacken und hing 
ſtumm ihn liebkoſend an feinem Kalſe. 5 

ſah den Lieutenant an: der Ausbruch 


Ich 
feines Antlitzes verſüßte mir die Bitterkeit der 


Stund 


weiter zu thun. | 


Und doch! Ich mußte die Kolle zu Ende fpielen, 


Bedeutung 


Biele 
hervorragende Perſönlichkeiten ſchrieben ſich be. 


mehr an — ich 


Gieb ihm die 


e. 
Stille ſchlich ich hinaus — ich hatte hier nichts 


Amerika. 

A. C. Ottawa, 25 Januar. Die Adreſſe an die 
Königin, worin hinſichtlich der angeblich 
wachſenden Stimmung zu Gunſten einer Einver- 
leibung Canadas mit den Der. Staaten der 
Monarchin die Treue der Cana dier für die Krone 


und ihre Inſtitutionen ſowie ihr unerſchütterlicher 


Entschluß, die Verbindung Canadas mit dem Reiche 
aufrecht zu halten, verſichert wird, dürfte vor ⸗ 
ausſichtlich die Unterſtützung beider Partelen im 
canadiſchen Haufe der Gemeinen finden. 


J . A A 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 28. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 
waren die Bänke nur ſehr ſpärlich bejeht. Die 
zweite Beralhung des Domänenetats zog darum 
wenig Kufmerkſamkeit auf ſich, obgleich Abg. 
Humann (Centrum) fein ganzes agrariſches Pro- 
gramm entwickelte. Abg. Sombart (nat.⸗lib.) 
befürwortete im Intereſſe der Domänenpächter 
eine andere Feſtſetzung des Pachtmintmums, doch 
wies der Minister Lucius darauf bin, 
daß das Pachtminimum für die Domänen- 
Pachtungen überhaupt von ſehr geringer 
ſei. den Klagen verſchiedener 
Redner über den Nückgang der Erträge aus ben 
ſtaatlichen Mineralbrunnen hielt der Mintſter ent- 
gegen, daß dieſe Einnahmen ftets ſehr ſchwankend 


geweſen ſeien. Gegenüber den Beſorgniſſen, daß 


die Emſer Quellen durch den Bergbau geſchädigt 
werden könnten, verſicherte der Miniſter, daß der 
Staat dieſe Quellen, die den Werth des dortigen 
Bergbaues weit überſtiegen, in jeder Weiſe ſchützen 
werde. b 

Bei dem Titel „Bernſteinregal“ klagte Abg. 
Krauſe (nat.-lib.) über den Rückgang der Bern- 
ſteininduſtrie und des Bernſteinhandels, wofür er 
die Geſchäftegrundſätze der Firma Stantien u. 
Becker verantwortlich machte. Dieſe Firma beute 
das ihr von der Regierung gegebene Monopol 
in rüchkſichtsloſeſter Weiſe aus. Eine große und 
finanzkräſtige Geſellſchaft, welche in Palmnicken 
eine Bernſteintaucherei errichten wollte, ſei vom 
Miniſter zurückgewieſen worden mit der Be- 
gründung, daß er durch eine Concurrenz für 
die Firma Stantien und Becker die Henne todt- 
ſchlagen würde, welche die goldenen Eier lege. 

Der Miniſter bezeichnete die aus der Geſchäfts⸗ 


gierung in Danzig lediglich als Communalaufſichts⸗ 


behörde eingegriffen habe. N 

Abg. Krauſe hielt ſeine Behauptungen gegen 
die Firma Stantien u. Becker aufrecht, daß fie 
die anderen Bernſteininduſtriellen ſchädige, und 
führte dafür Einzelheiten an. Redner wünſchte, 
daß die armen Stranddörfer bei der Nutzung 
berückſichtigt würden, auch wenn ſie vielleicht ein 
etwas geringeres Gebot abgeben würden als die 
Firma. 

Der Etat der Forſtver waltung wurde nach 
ganz unerheblichen Debatten genehmigt; ebenſo 
eine Reihe weiterer kleinerer Etats. 

Eine kurze debatte erhob ſich nur noch bei dem 
Etat der Staatsarchive, indem Abg. Windthorſt 
die Frage an die Regierung richtete, nach welchen 
Srundſätzen die Benutzung der Staatsarchive den 
Gelehrten geftattet werde. In Anbetracht der Ein⸗ 
ſeitigkeit des Gnbel’ihen Geſchichtswerkes erſcheine 


es ihm dringend wünſchenswerth, daß die Ab- 


faſſung eines unparteliſchen Parallelwerkes er⸗ 
möglicht werde. 

Abg. v. Ennern (nat. lb.) bezweifelte, daß 
wirklich ſchon die Benutzung der Staatsarchive 
einem Gelehrten verfagt worden fel, worauf 
Abg. Lieber auf ein Mitglied des Abgeorbneten- 


hauſes, Dr. Srimm, hinwies, dem die Benutzung 


verſagt worden ſei. 

Der Archivar Sattler erklärte als Reglerungs- 
vertreter, daß die von Herrn v. Snbel benutzten 
Aktenſtücke ſich nur zum geringften Theile in den 
Händen des Staatsarchios befänden. 

Am Donnerſtag ſoll die Etatsberathung fort- 
geſetzt werden. 


Berlin, 28. Januar. Der Kaiſer empfing heute 
Mittag den Reichstags abgeordneten Grafen 
Balleſtrem, welcher im Auftrage der Familie 
Franckenſtein für die von dem Kalſer anläßlich 
des Hinſcheidens des Abg. Frhrn. v. Francken⸗ 


ſtein bewieſene huldvolle Thellnahme demſelben 


deren Dank abſtattete. 

— Die heutigen Abendblätter melden: Nach der 
ſoeben von Zanzidar hier in privaten Kreiſen 
eingetroffenen telegraphiſchen Meldung des Majors 


Wißmann hat derſelbe die Plantage Lewa, in 


der Nähe des Panganifluſſes in der Provinz 
uſambara belegen, wieder beſetzt. Die Plantage 


erfreute ſich eines ausgedehnten Betriebes, bis 


welt gegen jene Firma erhobenen Angriffe für | der arabiſche Kufſtand die Plantage mit allen 
unberechtigt und hob die Verdienſte der Firma | Anlagen zerſtörte. 


für die Entwickelung der ganzen Bernſtein⸗ 


Induſtrie hervor. Sie habe das darniederliegende 


Geſchäft zu einem Weltgeſchäft gemacht und dabei 


auf große wie kleine Gewerbetreibende alle Rück 


Abg. Steffens (frelſ.) wies darauf bin, daß die 
Regierung auf Betreiben der Firma Stantien u. 
Becker einen Beſchluß der Danziger Gtadtverorb- 
netenverſammlung haſſirt habe, welche einem 
Bernſteinnutzungsvertrage mit einer anderen Firma 
zugeſtimmt habe. Redner ſah darin einen Verſuch 
der Regierung, die Stadtverordnetenverſammlung 
zu Gunſten der Firma Stantien u. Becker zu 
beeinfluſſen. 

Der Miniſter Buches erwiderte, daß die Re- 


die ich übernommen, mußte auf die Beſtellungen 
des Herrn Roſen warten. Erſt mehrere Stunden, 
nachdem Feſten als der „aller glückſeligſte Mann“ 
davongerltten war, erhielt ich fie — werthvolle 
Kufträge, mit denen mich Kerr Rojen hoch zu er ⸗ 
freuen, mit denen er mich wohl gar zu entſchädigen 


Mein Abſchied war kurz genug. Toni ließ ſich 


nirgends blicken. Herr Roſen drückte mir ſtumm 


die Hand zum Lebewohl. Ob er es in der Auf- 


anzubieten, oder ob es feinem ſparſamen Sinne 
unnöthig dünkte? Er war ſehr geizig mit Pferden. 
So wanderte ich denn an einem hellen Oktober- 
nachmittag, mein Nänzel felbft tragend, aus dem 
Haufe hinaus. Die Hunde bellten mich nun nicht 
war ſchon ein alter Bekannter 
für fie. Sibylle geleitete mich über den Hof und 
gab mir freundlich tröſtende Abſchiedsworte. 
Traurig ſchriit ich am Bache die Chauſſee ent- 
lang. Meine Augen ſuchten jene Stelle am Ende 
des Gartens, wo ich geſtern die liebe Geſtalt in 
meinen Armen gehalten. Regie ſich dort nicht 
etwas? Schimmerte dort nicht ein helles Kleid 
zwiſchen dem Grün? Wirklich! Die Augen mit 
der Kand beſchattend, lugte Toni durch die Zweige 
auf die Landstraße hinaus. Nun ſah fie mich: — 
einen Augenblick ſpäter knarrte die ſonſt ſtets 


winkte mich zu ſich herab. Willenlos folgte ich 
ihr über den ſchwankenden Steg in den Garten 
hinein. Sie blühte wie ein Malmorgen, und aus 
ihren Augen ſtrahlte ihr liebreiches Semüth. 

„Bott ohne es Ihnen! ich kann's nicht!“ 
ſtammelte fie, meine Hände faſſend. „Leben Sie 


wohl!“ Und damit reichte fie mir erglühend 


ihren Mund zum Kuſſe. Was ſie mir geſtern 
verſagt, — heute in ihrem Glücke konnte ſie es 
gewähren! 25 

Dann ließ fie mich frei und enteilte flüchtig 
wie ein Reh. 1 

Kiopfenden Herzens, den druck der ſüßen 
£ippen auf den meinen fühlend, ſtarrte ich ihr 
nach, bis der Saum ihres Kleides zwiſchen den 
Se verſchwunden war. Dann zog ich meine 
Gtraßze. 

Ich ſchwieg; die Geſchichte war zu Ende, aber 
mein Sohn war noch nicht zufrieden und ſtörte 
mich mit allerlei Fragen aus meinen Betrach⸗ 
0 auf. Wie Ferr Malm mich aufgenommen 

abe? e 8 


General- 


— dem Chef des Milltär-Cabinets, General- 


Lieutenant v. Kahnke ſoll der Rang als com- 
mandirender General verliehen worden fein · 
Die Nachricht 
General-Cieutenants v. Wißmann, Commandeur 

der großherzoglich heſſiſchen (25.) Diviſion zu 
1 N dr 1. Bolten au 8 


über das Abſchiedsgeſuch des 


Commandeure der 17. Divifion zu Schwern 
viſton zu Magdeburg, General- Lieutenant v. Arnim, 
ihre Abſchiedsgeſuche eingereicht. Damit dürften 
die Veränderungen in den höheren Stellungen 
der Armee noch nicht abgeſchloſſen fein, es ver- 
lauiet ferner, daß noch verſchiedene Neubeſetzungen 
bevorſtehen. N 

Weimar, 28. Jan. Der Großherzog hat das 
Entlaſſungsgeſuch des Staats miniſters Stichling 
genehmigt und zu ſeinem Nachfolger den Geheim 
rath Groß ernannt. 

München, 28. Januar. Wie die „Allgem. 31g.“ 
vernimmt, wird bei der wahrſcheinlich am 
6. Februar in der Kammer der Reichsräthe flatt- 
findenden Berathung über die Anträge der Ab- 


Thörichter Junge! Das konnte er ſich doch ſelbſt 
ausmalen. Daß der Sect nicht geſpart wurde, 
lag ja auf der Hand. 

Und die beſtellten Cigarren? Ob ich die wirklich 
abgeliefert hätte? 

„Ich nicht, aber ich ließ es mir angelegen ſein, 
in Bremen angelangt, meines Vaters Lieferanten 
für den Kunden zu intereſſiren, und ſuchte ſelbſt 
die ſchönſten Sorten mit meines Vaters Hilfe aus. 
Ich durfte nicht verrathen, daß ich nicht der war, 
für den ich mich ausgegeben, ſo lange ich Jeſten 
damit ſchaden konnte.” 

„Ja und der!“ rief Kurt. „Lat er feine Probe- 
zeit beſtanden? Blite, ſage doch, wie ſich alles 
entwickelte.“ 

Ich zuckte die Achſeln. „War ich denn dabei, 
mein Sohn? Du verlangſt zu viel zu wiſſen! 
Das Einzige, was ich noch berichten kann, Ift, daß 
ich nach kaum Jahresfriſt eine Kochzeitseinladung 
nach Wangen erhielt. Von zierlicher Mädchen- 
hand war unter die gedruckte Karte noch eine 
befondere Bitte an „den Begründer ihres Glücks“ 
geſchrieben, doch ja zu erſcheinen, und darunter 
ſtanden von großer männlicher Land die Worte: 
„Unſer Glück ift der fhönfle Dank für Sie!“ 

„Und du warſt dort, Vater?“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. „Wozu follte ich 
Wunden aufreißen, die eben erſt zu vernarben 
begannen?“ 

Kurt drückte meine Hand und fragte nur noch: 
„Wurden Sie glücklich, Vater?“ 

„Relſe einmal hin und überzeuge dich ſeldſt 
davon, mein Junge!“ entgegnete ich. „Seren 
beſitzt außer Wangen noch ein großes Nachbar- 
gut. Er wird dich nicht herauswerfen, wenn du 
kommfl.” . 

„Vater, das ihue ich!“ rief er enthuſtaſtiſch. 

Im Nebenzimmer wurden Stimmen laut; gleich 
darauf öffnete ſich die Thür und meine Frau⸗ 
umgeben von den anderen Kindern, trat herein. 

„Kommt, den Weihnachtsbaum zu ſchmücken!“ 
erklang es im Chor. 

Kurt reiſte im Frühling wirklich nach Wangen 
und fortan ſchwieg er von der blonden Miß 
gänzlich Aber ſeine Beſuche am Rhein wiederholte 
er faft Jahr für Jahr — und jetzt feiert eine liebe 
Tochter mit uns Weihnachten, die er von dort 
uns ins Haus gebracht. Sie hat die braunen 
Augen ihrer Muller. 


1 
iR 


eieutenant Derenthan, und der 7. De 


geordnetenkammer wegen des Placet und der 
Zulaſſung der Redempforiſten der Staatsminiſter 
p. Crailsheim die Stelle des noch in Reconvales- 
cenz befindlichen Staatsminiſters Lutz vertreten, 
ebenfo auch dei den bevorſtehenden Verhand- 
lungen über den Cultusetat in der Abgeordneten ⸗ 
Rammer. 

Haag, 28. Jan. Die Regierung brachte bei der 
zweiten Kammer eine Vorlage ein wegen Ankaufs 
der Rhein-Giſenbahn und Theilung des ganzen 
Eiſenbahnnetzes zwiſchen der holländiſchen Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft und der Geſellſchaft für den Be- 
trieb der Staatsbahnen. Der Zweck dieſer Dor ⸗ 
lage ift eine beſſere Ausbeutung der internatio- 
nalen und nationalen Eiſenbahnlinlen. Die Koſten 
werden auf 45 Millionen Gulden geſchätzt und 
ſollen durch eine Zprocentige Anleihe aufgebracht 
werden. 

— In der erſten Kammer theilte der Minifter 
des Keußern mit, er habe telegraphiſch die 
Meldung erhalten, daß der Schiedsrichter, 
welcher um die Schlichtung der Gren frage zwiſchen 
Surinano und Framzöſiſch-Gunana angegangen 
ſel, Bedenken gegen die Uebernahme des 
Schiedsſpruchs erhebe. 

Bern, 28. Januar. Der Bundesrath wird die 
Regierungen der europäiſchen Induſtrieſtaaken 
unter Beilegung eines Entwurfes der zu be⸗ 
- zathenden Fragen zur Theilnahme an einer am 
5. Mal im Ständerathſaale zu Bern ſtattfindenden 
Conferenz einladen. 

Paris, 28. Jan. Geſtern begann im Induſtrie⸗ 
palaſte die Ziehung der Ausſtellungstombola, 
welche morgen beendet ſein wird. 

— Aus Südfrankreich wird das Anſchwellen 
ber Nhone, Durance und Ardeche gemeldet. 

— Der Finan:miniſter Rouvier erhielt den Broh- 
Cordon des ruſſiſchen Annen-Orbens. 

— Das geſtern von den Boulangißen an⸗ 
läßlich des Jahrestages der vorjährigen Wahl 
weranftaltete Banket war von 1500 Perſonen 
beſucht. 

London, 28. Januar. Der geſtern verhaftete 
Führer der Dockarbeiter Tom Mann ißt von dem 
Poltzeirichter entlaſſen worden. 

Arras, 28. Januar. Von der Compagnie 
„Lens“ find geſtern drei Brubenarbeiter entlaffen 
worden, welche zu dem jüngſt gebildeten Syndicat 
gehörten. Kuf die Weigerung der Compagnie, 

diefe Naßregel zurückzunehmen, beſchloſſen die 
Arbeiter einen allgemeinen Ausſtand; nur fehr 
wenige ſetzten die Arbeit fort. 

Kelſingfors, 28. Januar. Die Nachricht einer 
öſterreichiſchen Zeitung von einer beabſichligten 
Veſchränkung der Autonomie Finnlands iſt 


ren 


1 ledenhenen ün Zoll-, 
Golidität des finnländiſchen Finanzweſens in keiner 
Weiſe beeinträchtigt werden würde. 


Petersburg, 28 Jan. Anläßlich des Geburts- | 


Yages des deutſchen Kaisers wurden geſtern der 


bei den Majeſtäten in das Anitſchkowpalais 


geladen. 
Maſſaua, 28. Jan. Der Recognosclrungsmarſch 


des Generals Drero auf Adna iſt vollſtändig 


gelungen; die italieniſchen Truppen marſchirten 


geſtern daſelbſt ein, gefolgt von den in italieniſchem 
Solde ſtehenden Schaaren, und wurden von der 


Bevölkerung und dem Clerus freudig begrüßt 
Nach vollzogener Miſſion kehrt Orero nach 
Asınara zurück. 

Waſhington, 28. Jan. Das Repräſentanten⸗ 


ſeidene Bänder mit einem Einfuhrzoll von 
50 Proc. belegt werden. durch einen Irrihum 
im Gefe von 1883 zahlten dieſelben bisher nur 
20 Proc. 


Danzig, 29. Januar 
Metterausfihten für Freitag, 31. Januar, 


%%% BEL Deutiaen Sertwarie, | ein feltenes : Beiſpiel einmüthigen Strebens ge- 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Bewölkt, bedeckt, trübe, vielfach Nebel; Nieder ⸗ wirkt hat. 


zweifellos auf der Seite der Oſtpreußen, welche 


ſchläge. Friſche, lebhafte, böige Winde, Fröſte. 
Für Gonnabend, 1. Februar: 


Feucht, meiſt bedeckt und trübe mit Nieber- | | 
ſtarn bis 


ſchlägen. Lebhafte bölge Winde, 
ſtürmiſch in den Küſtengebieten bei grober See. 
Temperatur wenig verändert. 


H [Zreifinnige Mählerverfammlung.] Die 
geſtern abend im Bildungs vereinshauſe abgehaltene, 
ehr zahlreich beſuchte Wählerverſammlung der 


freiſinnigen Partei — von Hrn. Berenz unter | 


Hinweis auf den voraufgegangenen Feſtiag mit 
einem Koch auf den Kaiſer eröffnet und geleitet — 
erklärte ſich zunächſt ohne Widerſpruch mit der 
Aufſtellung des Herrn Rickert als Candidaten 
für die bevorſtehende Reichstagswahl in 
Yanzig einverfianden, worauf Herr Richert 
auf eine Anfrage des Herrn Alter die 
Erklärung abgab, daß er ſich durch die Ab- 
machungen von 1884 für verpflichtet erachte, ſich 
den Danziger Wählern, falls dieſe ihn haben 
wollten, wieder zur Verfügung zu ſtellen, und 
daß er eine Wahl in Danzig annehme, Herr 
Rickert hielt darauf einen etwa breiviertel- 


ſtündigen Vortrag über die bei der bevor- | 
ſtehenden Wahl vornehmlich im Aae e 
anhal⸗ 
tendem ſtürmiſchen Beifall aufgenommen wurde. 


ehenden Fragen, der mit lange 
Dem Wunſche des Redners gemäß, der aus⸗ 
drücklich gebeten hatte, es möchten in dieſer Der- 
ſammlung auch Angehörige der gegneriſchen 
Parteien das Wort ergreifen, um zu einem 
Meinun gs austauſche Beranlaffung zu geben, fand 
dann eine lange lebhafte Debatte ſtatt. an welcher 
ih die Herren Gurni, Jochem, Ehlers und 


Wiederholt Herr Rickert deihelligten. Wegen der 


und die Frege | 


eſen zu ſtudiren, wodurch die 


. 


erer 


beſchloſſen, 


vorgerückten Stunde und Ermüdung der Ver⸗ 


ſammlung, welche zum Theil ftehend 2½ Stunden 


in dem dicht gefüllten Saale zugebracht hatte, 
mußte dann die Berhandlung abgebrochen, ihre 
Foriſetzung einer ſpäteren Verſammlung vorbe- 
halten werden. (Näherer Bericht folgt.) 

* [Non der Weichſel.] Die geftern Abend ge- 
meldete Jahrt der Eisbrechdampfer von Plehnen⸗ 
dorf aufwärts ſcheint dadurch veranlaßt zu ſein, 
daß ſich bei Pieckel das oberhalb der Strom- 
thellung ſchon in Bewegung gekommene Eis 
wieder verſetzt hat. Man nimmt an, daß die Eis- 
brecher die Stopfung zu löſen verſuchen werden. 

en nenn] Am Donnerftag Abend finde: 
im Gewerbehauſe eine Kusſtellung von Glasmalereien 
und Glasäyungen ſtatt, welche von dem Glasmaler 
Herrn O. Sablewski entworfen und ausgeführt find, 
Herr Sablewshi hat ſchon mehrere künftleriich hervor ⸗ 
ragende Glasmalereien geliefert, jo daß die Ausitellung 
für Freunde des Kunſigewerbes manches Intereſſante 


bieten dürfte. N 
Die „Cösliner Zeitung“ 


gejammter Grundbesitz, der etwa 20 000 Morgen um⸗ 
faßt, ſammt dem durch feine reichen Kunſtſchätze be⸗ 


I rühmien Schloß Bennuhnen zu einem Majorat gemacht 
werden. Die Stiftungsurkunde deſſelben wird wahr- 
ſcheinlich am 1. Juli d. J. veröffentlicht werden, an 
welchem Tage Hr. v. Bujack⸗Ramberg die Fahrenheid⸗ 
Ice Kinterlafjenihaft überneymen wird. Damit bie 
Bolſchafter General v. Sch weinſtz und der Milttär- | unſiſammlungen niemale durch Vernachläſſigung leiden, 


Bevollmächtigte Oberſt v. Dillaume zum Frühſtück 


iſt dem jedesmaligen Maſoratsbeſitzer nach den Be- 
Himmungen des Erblaſſers ein Curator beigeordnet, 
und dazu als erſter der preußiſche Geſandte in Olden⸗ 


burg, Graf zu Eulenburg, erwählt. Hr. Bujak-Ramberg 


hat mit Genehmigung des Kaiſers den Namen v. Fahren⸗ 


heid⸗Bennuhnen anzunehmen. 


Lokale Molkerei-Ausftellungen. 
(Landwirthſchaftliche Original- Correſpondenz der 
3 „Danziger Zeitung“. 8 
In milchwirthſchaftlichen Kreiſen herrſcht kein 
Zweifel darüber, daß das Molzereiweſen in 
Deutſchland, namentlich auch in Oft- und Weſt⸗ 


| preußen, durch die Molkerel-Kusſtellungen mächtig 
| 1 Bon un 
daß die oſt⸗ und weſtpreu e Butter ſchon ſeit 
haus nahm eine Geſetzvorlage an, nach welcher 5 A a 


Ihnen iſt es zu danken, 


Jahren in den Börſenberichten von Berlin und 
Hamburg an erfter Stelle notirt iſt. der Um- 
ftand, daß die Butter aus beiden Provinzen zu⸗ 
ſammen genannt wird, hat darin ſeinen Grund, 


[daß die drei Centralvereine von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen nunmehr ſchon ſein 16 Jahren Hand in Fand 
bvorgegangen find, die Molkerei⸗Kusſtellungen in 

Danzig, Elbing und Königsberg gemeinſam veran⸗ 
ſtaltet. diejenigen in Hamburg, Berlin und München 


gemeinſam beſchick! haben. Hier iſt einmal 
geben, welches vorthellhaft für das Ganze ge- 
Die größeren Leiſtungen liegen 
owohl durch die klimatiſche Lage und ihre 
Bodenbeſchaffenheit in höherem Maße auf die 
Diehzucht hingewieſen find, als auch, und das 
müſſen wir rückhaltlos anerkennen, mit größerer 


Energie und Conſequen; auf dieſem Gebiete ge- 


arbeitet haben, als wir. 

Geit dem Jahre 1884 hat es keine Molkerel- 
Ausftellungen gegeben, und es iſt wohl an der 
Zeit, das bewährte Mittel wieder zu benutzen, 
wenn wir weitere Fortſchritte machen wollen. 
Und dies iſt dringend noſhwendig. Denn wenn 
auch in vieler Beziehung Erfreuliches geleiſtet iſt 


und die großen Märkte durch höhere Preiſe 


unfere Lelftungen anerkennen, fo dürfen wir 
doch nicht verkennen, daß bis jetzt nur 


| eine kleine Zahl von Wirthſchaften fo weit ge- 


diehen iſt, daß fie den Anlprüden an bie Be- 


reitung einer feinen, gleichmäßigen Butter genügt. 
Die große Mehrzahl iſt von dieſem Ziele noch 
ſehr welt entfernt. Man muß dahin ſtreben, daß 


umgekehrt die Berellung feiner Butter die Regel, 
das Gegentheil die Ausnahme bilde. Zu dieſem 
Zwecke wurde bei Gelegenheit der letzten Ber⸗ 
ammlung der landwirthſchafilichen Genoſſen⸗ 
haften für Oft- und Meftpreufen die Der- 
anftaltung einer größeren Molkerei-Ausftellung, 
wie wir deren nun ſchon vier gehabt haben, an- 
geregt. 
Antrages anerkannt, doch fanden ſich betreffs der 
Ausführung verſchiedene Anſichten und es wurde 
die Centralvereine aufzufordern, daß 
fie durch Delegirte zur Berathung der Frage eine 


Commiſſion bilden. Eine ſolche if zuſammen⸗ 


getreten, zu völliger Webereinftimmung gekommen 


gehabten Verſamm 


Principiell wurde die Berechtigung dieſes 


und hat den Centralvereinen folgende Erwägungen 
unterbreitet. 

Die bisherigen großen Molkerelausftellungen 
fanden zwar eine recht zahlreiche Betheiligung, 
indeſſen erſchien auf dem Platze immer nur ein 
kleiner Theil ſämmilicher Butter producirenden 
Landwirte. Die weiten Entfernungen und die 
dadurch bedingten erheblichen Opfer an Zeit und 
Geld hielten die große Mehrzahl der Milchwirihe 
zurück. Sollen dieſelben herangezogen werden, 
ſo muß man ihnen den Beſuch bequemer machen 
und Ausftellungen in kleineren Bezirken ver ⸗ 
anſtalten. Auf diefe Art allein kann es gelingen, 
ein lebhaftes Intereſſe an der Entwickelung des 
Molkereiweſens, ein ſelbſtändiges Urtheil über 
die Qualität der Molkereiproducte und die in 
den letzten 10 Jahren errungenen Verbeſſerungen 
in weite Kreiſe zu tragen. 

Bon Bedeutung iſt das Bedenken, ob bei den 
kleinen Ausftellungen die Einnahmen ausreichend 
ſein werden, um die Koſten zu dechen. Wenn 
es ſich um eine regelmäßig alljährlich zu wleder⸗ 
holende Einrichtung handelt, werden die Mittel 
der Centralvereine oder des Staates nicht immer 
in Anfpruc zu nehmen fein, es ift dringend er- 
wünſcht, daß das Unternehmen auf eigenen 
Füßen ſtehe. Und wir hoffen, daß dies zu er- 
reichen ſein wird. die Koſten müſſen ſo viel als 
möglich herabgeſetzt werden. Die Lonale werden 
unentgeltlich zu beſchaffen ſein, da die Wirthe 
durch den Verzehr der Beſucher entſchädigt werben, 
Für Kusſchmückung wird man ſich mit dem Ge- 
ringften begnügen müſſen, auch die Druckoften 
fo viel als möglich einſchränken. Am falſchen 
Platze aber wäre Sparſamkeit in der 
Honorirung der Preisrichter. Deren Thätigkeit 
iſt das Wichtigſte der ganzen Einrichtung, dieſelbe 
iſt als verfehlt anzuſehen, wenn nicht die zuver⸗ 
läſſige Beurtheilung zweifellos bewährter Sach- 


N kenner geſichert ift, 


Einnahmequellen fließen aus dem Gtandgelde, 
welches die Kusſteller zu entrichten haben, und 
115 Eintrittsgeldern des Publikums, ſowie aus 
dem Verkauf von Katalogen. Hierauf wird mit 
Kuckſicht genommen werden bei der Wahl des 
‚Ausftellungsortes. Wenn man für die Aus- 
ſtellung zwei Tage, einen Sonnabend und einen 
Sonntag, wählt, ſo wird man an dem letzteren 
auf den Beſuch der Städter rechnen können, 


| während an dem erſten Tage mehr Land- 


be hoffentlich auch Landfrauen 
— zuſammenſtrömen werden. Für den Fall, 
daß die Poranſchläge täuſchen, daß durch un- 
günſtiges Wetter oder ſonſtige Einfluſſe ein Strich 
urch die Rechnung gemacht wird, iſt es noth- 
wendig, einen Garantiefonds zu ſammeln, zu 
welchem landwirthſchaftliche Dereine, Molkerei- 
Genoſſenſchaften und private Intereſſenten heran⸗ 
zuziehen find. Etwa 500 Mk. dürften für dieſen 


Zweck genügen, und wir zweifeln nicht, daß es 


gelingen wird, das Intereſſe fo Bieler zu erregen, 


daß der Einzelne nur mit kleinen Beträgen ſich 


zu betheiligen nöthig hat und doch die Summe 
gedeckt wird. 


2 Dieſe Vorſchiäge ſind den Centralvereinen zu 


eiterer Deranlaſſung zugegangen. Für Meit- 


N preußen befteht nun der plan, etwa vier Aus · 


2 
haftes Intereſſe entgegengebracht hat. 
werden. Die ausgeſtellten Körbe von Butter und 


zugeſtellt. Die 


jedem Ausſteller 
finden, 


werden Gelegenheit 


uno 


ſucher ſich 


werden. Es iſt 


daß die 


stellten Proben erläutert 


in Ausfiht genommen, 


zu einem 


erklären zu laſſen. 
mäßig 
Meife wird Jeder in die Lage geſetzt, durch Ber⸗ 


eine Vergleichung ſelbpſt anzuſtellen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


I Weß das Herz voll if] . - 
von Kleckau wird am Morgen, 


Mädchen geweckt. 
Weiter?“ — Jette: „Ach! 
Der Kimmel ſieht aus wie lauter 
* Aus lle 25. Januar. 
glücklich verlau 
geſtern Abend au 
getragen, 
Der en von Gersfeld nach Fulda ver- 
unglückte in Folge Unterwaſchung und Rutſchung bes 
kurz vor der Station Eichenzell. 


Drajoners!“ 


f der Rhönbahn Fulda⸗- Gersfeld zu- 


Bahnhörpers 


und Schlamm; der Maſchiniſt fiel von der Maſchine 
ins Waſſer, konnte 1 gerettet werden, die Poſt⸗ 
beamien und Paffagiere konnten ſich ebenfalls aus den 


letzten Perſonenwagen blieben 
hängen, 
förmlich in der Luft hingen. 

Dammes wird mehrere Tage dauern und bleibt der 
Verkehr auf der Linie bis dahin geſperrt. So lange 
fährt wieder die Poſt von Fulda nach Gersfeld. 

ac. London, 26. Januar. 
heerungen, welche der üngſte mehrtägige, von tage- 
langem Regen begleitete 
In den Bezirken Ghibbereen und Athlone ſind die 
Flüſſe aus ihrem Beit getreten, infolge deſſen das Ufer 
auf Meilen weit unter Waſſer geſent wurde. 
Gewalt des 


verheerende Ueberſchwemmungen verurſachte. 


1—— 


| Schiffs-Nachrichten. 


©, London, 26. Jan. Das ſtählerne Schiff „Irex “, 
Rio de Janeiro unterwegs, iſt bei 


(Ereſtwater (Inſei Wight) geſcheitert. Der Capitän, 


von Glasgow nach 


— $abrikarb, Hermann Wilkens, ©. 


den Landwirthen, welche die Ausftellung de- 
ſchickeni und beſuchen, wird Folgendes geboten 


Käſe werden von Sachkennern eingehend geprüft 
Fund beurtgeilt, das Urtheil ſchriſtlich 91 e. 
e- 


durch Vorträge belehren zu laſſen. Die Butter- 
bereitung, die dabei vorkommenden Fehler und 
ihre Wirkung auf die Qualität des Productes 
werden ausführlich dargelegt und an ausge- 


| Beſucher 
Gelegenheit finden, ſich in kleinen Gruppen 
an Preisrichier oder andere Sachverständige 
Rundgang durch die Kusſtellung 
anzufhließen und ſich die einzelnen Egenſchaften 
Hierbei könnten ſehr zweckh⸗ 
auch Frauen ſich betheiligen. Auf dieſe a 


gleichung der verſchiedenſten Sorten ein eigenes 
Urtheil über die Molhereiproducte zu gewinnen, 
woran es den allermeiften Landwirthen noch voll- | 
ſtändig fehlt, da fie niemals Gelegenheit halten, | 
Es iſt ein 
neuer Verſuch, der gemacht werden ſoll. Möchte 
er Anklang finden, dann wird ſein Zweck, höhere 
Verwerthung der Milch, ſicher erreicht werden. 
ea ea ee u u u uu 


Frau Riitmeiſter 
als ſie die Rückkehr 
der Schwadron vom Manöver erwartet, von ihrem 
„Jette“, fragt fie, „was ist's für 
jnädige Frau, wunderſchön! 


Ein wunderbar N 
ener Eiſendahnunfall hat ſich vor- | 


worüber wir Folgendes mitiheilen können. 


Mit 
donnerähnlichem Krachen ſtürften plötzlich die Maſchine 
und 3 Waggons um und fielen zur Seite in Maſſer 


umgeſtürzten Waggons reiten, ohne daß wunderkarer- | 
weife jemand ernſtlichen Schaden genommen. Die beiden 

auf den Schienen 
die in Folge Wegſpülung des Bahndammes 
Die Lerſtellung des 


Aus verſchie denen Theilen 


. t Berichte ein über die Ber⸗ 
n | mark-Leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden 


heitige Stuom angerichtet hat. 


Durch die 
Orkans wurden Häuſer entdacht, Bäume 
entwurzelt und Schornſteine zerſtört. Kehnliche Berichte 
kommen aus Limerick, wo der Austrüt der Shannon 


ſorge ſich f 
a PU. 


der zweite Steuermann und einige Matroſen find er⸗ 
. Die übrigen Mitglieder der Mannſchaſt 
wurden durch den Rahetenapparat gerette 


Standesamt vom 28. Januar. 

Geburten: Schneldergeſ. Gottfried Kaiſer- . — Arb. 
Paul Stankowski, G. Korbmachermeiſter Ernſt 
Mäzkow, S. — Gtellmachergeſ. Karl Lange, T. — Arb. 
Zulius Baldau, T. — Schneidergef. Karl Kecht, S. — 
Arb. Heinrich Schäfer, T. — Kgl. Eifenbahn- Stations- 
Aſſiſtent Dito Bluhm, S. — Schuhmachergeſ. Anton 
Korn, S. — Arb. Johann Tronk, S. — Ard. Ernſt 


. i Auguft Matutat, S. 
Meide, 3. — Gchuhmachermeifter Auguft SAMEN 


goſef Müller, S. — Maſchinenſchloſſer Albert Keller, 
T. ei Schuhmachergeſ. an Diugonshi, S. — Arb. 
Friedrich Ordig, T. — Unehelich: 2 T. 

Aufgebote: Töpfergeſelle Karl Theodor Hindel und 
Johanna Marie Luiſe Schibrowski. — Schiffscapitän 


Sigurd Olſen aus Chriſtiania und Helene Elvire Belck 


von hier. 

Todesfälle: Rentier Johann Ehriftian Kagendorf, 
66 J. — Unverehel. Mathilde Spill, 21 J. — Bahn- 
hofsarbeiter Franz Markowski, 21 J. — Arb. Karl 
Rebhe, 24 J. — T. d. Zimmermanns Wilhelm Elendt, 
4 J. — S. d. Inſpectors Johann Fröfe, tobtgeboren. 
— T. d. Schloſſergeſ. Paul Holland, 2 J. — Wittwe 
Laura Henriette Janſſen, geb. Claſſen, 73 J. — S. d. 
Arb. Franz Martin Lange, 1 J. — T. d. Gchneidergef. 


Auguſt Coyal, 7 W. — Rentier Julius leimer, 
49 zn 5 Wutwe Agnes Bonbzio, geb. Makowe ki, 
73 J. — Mittwe Anna Marie Behn, geb. Eggert, 66 J. 


— G. d. Gattlers und Tapeziers Marcell Weflerski, 
todigeb. — Frau Julianna Ziegert, geb. Kuniſchewshi⸗ 
68 J. — Unehel.: 2 ©. : 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit 
actien 279¼½, Franzoſen 182%, Lombarden 116 ¼, ungen 
4% Goldrente 89,20, Ruffen von 1880 —. Tendenz: ſchwach. 

Wien, 28. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
aclien 324,00, Franoſen 211,50, Lombarden 135,75, 
Galister 188,50, ungar. 4% Soldrente 103,10. Tendenz: 
Schluß feſt. 

Paris, 28. Januar, (Schlußcourfe.) Amortil, 3% Rente 
92,20, 31 Rente 87,85, ung. 4% Goldrente 88 ½, Fran 
zoſen 455, Lombarden 306,25, Türken 17,85 feanpter 
973,12, — Tendenz: träge. Rohzucker 889 loco 29.00, 
weißer Zucker per Januar 33,10, ver Februar 33,20, 
per März-Juni 34.10, per Mai-Kuguſt 34,60. Tendenz; 
behauptet, 

London, 28. Januar. (Schiupcourze.) Engl. Comes 
97/16. A preuß. Tonlols 105, 3% Auflen von 1888 
9/8, Türken 17% ungar, 4% Goldrenis 87%, Aesupiez 
93½. Pladdiscont 1 /́ T. Tendenz: feſt. — Havanna - 
zucker Nr. 12 15. Nübenrohzucker 11%. Tendenz: ruhig; 
weitere Meldung 113%. a fletiger. g 

etersburg, 27. Januar. Bankausweig, Hallen 
331085000. De Wechſel 2 200 000, 2000,55 11 
Maaren 56%000, bo, auf öffentl. Fonds 4352 000, do. a 
Actien u. Obligationen 13 149 000, Gontocurr. des Finanz 
miniſteriums 108 555 000,_fanitige Contocurr. 35 385 000, 
verzinsliche Depots 27 262 000. 
55 PT aner, (RSS en 

20 0 eher anf Berlin Jig, af fundirie An 


h 4; 
aul. et. 70. Illingie Cenir 
ichtgan Sou . 
Actien 8612 
New, Cake Erie- u. 
New. Senirol- u. Hubſon, 


eit, Tec! 
„Kiver-Actten 
et, 76 {R 


— eſt 


Specu r 
eſt. Niddl, amerikan, 
© 8% Berhüuferpreis, per Febr., 
per März g 8% Hauferpreis, per 
5 mi 6½ do., per Juni- 
n Verkäuferpreis, per 


April Mai 8% ba. 
Juli 6/6 80., der Jul 
Ausult-Gept, 6Ys d. do 


Rohzucker. ö 
(Privalbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Stimmung: ruhig. Heutiger 
Bafis 38 R, incl. Sach tran 


Mittags. Stimmung; ruhig. 
bear Ie be 


12,25 SA do. i 1 
Abends. Stimmung: ruhig. Courſe unverändert. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwafſer, 28. Januar. Wind: W. 
Angekommen; Prima (Sp), de Jonge, Methil, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 
Fremde. 


Stettin, Sliwi 
Wetterſtröm, Meyer a. 


Verantwortliche Redackeure: für den polltiſchen un Kerne 
ra 2 


Geiden-Brenadines, cn ich 

N (in 
er epot u, 
0 [3 . „ 
Folie) Zürich. Muſler umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


— — — — — — — — 
1551 Ein berühmtes Heilverfahren! 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der 
Sanjana⸗ Company zu Egham (England) eine neue 
Auflage der Sanjana Heilmethode in deuiſcher 
Sprache herausgegeben. — Die Ganjana - Kell- 
methode ift das berühmteſte Heilverfahren der 
Neuzeit und beweiß Ach von ganz wunderbaerem 


[Erfolge bei allen heilbaren Stadien der Lungen- 
ſchwindſucht, chron. Cungenkatarrh, Verhärtung 


der Lunge, tuberculöfer Erweichung, Aſthma⸗ 
Emphuſem bei Nerven-, Gehirn- und Rücken- 


Krannheitszuſtänden. Jedermann erhält die Heil- 
methode gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der 
Sanjana-Gompann Hrn. Schwerdfeger zu Leipzig. 


NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Aitefte wurden 


bereits an diefer Stelle veröffentlicht und find 
jedem Exemplare der Heilmethode beigegeben. 


amorrhoidalleiden neigt oder daran taboriet, 
eis du: ch Anwendung der in den Apoth i 
erhältlichen echten Apotheker Richard Brandis 
Schweizerpillen flir eine geregelte Verdauung. 

Die auf jeder Schachtel auch auantitatio a A ens 


Beſtanb iheiſe find: Gilse, Moſchusgarbe, Aloe, 
Bitierkiee, Genkian. 5 


BE eL 


tatt befonderer 1 a 
e 
erfreut an gen zeigen hoch. 
Kermann Aufling u. Frau Olga, 


eb. Ki ; 
Brölen, . Borcherl. (78. 


Statt befsuderer ieldung. 


Heute Nachmitigg z ½ Uhr entriß 


uns der unerhiitliche Tod nach 
vierzehnfägigem 
unſer heißgeliebtes Kind 
Margot, 
im Alter ven 1 Jahr 8 Monaten. 
Dieſes zeigen kiefbetrübt an 
Alexander Nawlowski, 


Sandeshauptkaſſenb lter, 
und Tren ia geh. Braig 


Swangsuerfeigerung, 


Wege der, Imanaspoll-| 


m 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
bam, Dorfe Ohea Niederfeld, 
lait 22, auf den Namen des 
Eigenthümers Carl Dietrich ein⸗ 
getragene im Dorfe Ohra Nie⸗ 


derfels N Zil bel gene Grund tück 


am 28. März 1890 


7 

Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Jimmer Nr. A2 1 eigert werden, 
„Das Grundstück in mit un 28 Al 
Keinertrag und einer Fläche von 
7 300 4 zur Grundſteuer, 


»Nx. 3, eingeſehen werben 
Denia ben 20. Januar 1880. 


König liches Amtsgericht XI, 


Geburt eines 


ragkenſager 


Bräutigam 
Danzig ben 28 Januar 1890. ö 


ndſchuldbriefe 


der Zuckerfabrik Altfelde. 


den 28 Januar 18890. 


Bei der heute im Beiſein des Notars Herrn guſtizraih Hartwich 
aus Marienburg ſiaitgefundenen fünften Kuslooſung Sbiger Grund 
Aäulbbrieie find die cee enden We worden: 


5 } 9. 5% 
132, 148. 151. 178. 221. 25% 


„ 28. 


25. 
22 0 28 + 5 
356. ‚366. 371. 

„ Dieſelvben werden vom 1. Juli d. 
M 2100, pro Grundſchuldbrief bei der Danziger Brivat-Actien- 
Bank in Danis Marienburger Brivat-Bank D. Martens in Marıer 
burg und dei unſerer Kaſſe in Alif.Ibe eingelöft. B 
hört die Bersinfung die ſer Grundſchuldorieſe auf. 

ö kſelde, den 33. Januar 1880. 


Zucker fabrik altfelde. 
N. Wunderlich Bollertzun Pohlmann 


Schtoßfreitzeit-Lotterte 

Siehung 1. Klalie am 17. März 890. 

65 N., % 32,50 f., , 16,50 f ‚8,50 

Depot- 905 2 19 Hs * 116 192 

antheil Logſe 0 uU 0 MN SM 7,50 M A M 2 . 
Zur Erhöhung der G. winn Chancen f Art: 

10%: 20 Rs 10 6 40 l, 0 78 Kl. Porte und Listen 1.8 


Aunuſt Tube, geg, Berlin 


Original- 
Sosfe 


1 


ur 


I. Metzer Geld-Letetrie. 


Zwangsverſteigerung 


der Iwangs voll 5 


Im Mege 

ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
gon Gr. Falkenau Band 1, Blatt 
3, auf den Namen der Beſitzer 
Zobrandu Mar ie, geb. Elaaſſen 
n Bene been er, Fal n 
i udebezirk Er, Falkenau 
belegene Grundſtüch b 


am 28. Februar 1890, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelie, verſteigert 
werben, 


€ 
Das Grundftück iſt mit 1533,21 
Reinertrag und einer F 

nen 82 ha 57 a 69 m tur Grund. 
Heuer, mit 120 U Rubungsmwerth| 
zun Gebäudeſteuer veranlagt 
Auszug aus der Steuerrolle, be- 
ug e 

umblaits, etwaige gbſchätzungen 
und andere das Grundſſück be⸗ 


Das Urſßeil über di a 
des Zuschlags bird an une 


Schibli und Gtohenberg bele⸗ 


Reinerkrag ; 
beſteht, foll ein Grundbuchblatt 
e werden. 


Meinen Bazar 


für weihliche Handarbeiten bringe 
erg>benit in Erinnerung. f 
1236) L. Sorge Beutlergoife 1. 


Feinſtes 


Ban deLavandeambröe, 
Duft-Effig, 
Räucerpapter, 
Näucher pulver, 


Näucherlampen 
in verſchiebenen neuen 


Nr. Sd ein- 
welches 
in der Gemarkung 


genen, in Kartenblatt 7 verzeich⸗ 
neten Parzellen 


9 2 f 
jüj d von 27 ar 80 am Größe 


und 2 18 Thaler Rein- 
ertrag und 


von 1 hktr 09 ar 80 am 
Größe und 11,61 Thaler 


512 
141 b 


uf Antrag der Wittwe Wil⸗ 


Iheimine Amalie Jaſchinski, gen. 


ſeigenthümlichen Beſitz 


Sahm verwintwei geweſene Aut 
aus Schellingsfeide, welche den 
des bezeich⸗ 
behaupiet, 


neten Grunditücs 


werden die unbekannten Gigen- 


Berechtigten 
Anſprüche und 


gebolster min 


thumspräten denten und dinglich 
aufgefordert, ihre 
Nachte auf das 


Grunodſtück ſpäteftens im Ru 


den 24. März er., 


Vormittags 9½ Uhr, 


[bei dem unter ſeichneten Gericht. tl 3 


890, bet 


Es wird zur Beſchlu 
über die Wahl eines ae de 
Walters ſowie über die Beitellung | 
eines Gläubigergusſchuſſes und 
Pa ge 
Nn - 
zeichneten Gegenſtände auf ask 


den 17. Februar 1890, 
Bormitlags 10 Uhr, 

And zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf | 
Ben 15 Mai 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 
Zur dem unterteichneten Gerichte 
Sunmer Nr. 7, Termin anbe⸗ 
raumt. 


iſten, auch die 
rlegt. 
2 


eindeine 15 En 
unbeicrgnkter Ka 
19. Dezember 1859 Zuls⸗ 


beftger Struw in Eſchendorf und 


der Landwieih Dacar Mer in 
Sauermüßle zu Berſizern des Bor- 
ſtandes für die Zeit vom 1. Ja. 
nsar 1890 bis 31. Desember 1480 
gemähl worden. Dieies iß heute 
in unfer Genoſſenſchaſtsregiſter 
eingetragen worden. 7 

Schwen, den n. Januar 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Die im Bezirke des unterzeich⸗ 

netenGtienbuhn- Beiriersamtrg 
angeſammelten i 
Schmie he 


alten Schienen, 
50 und Gußeſſen Ab- 
gänge etc. follen am 11 Februar 
D. J. Vormittags 12 Uhr, ofient- 
lich veriteigert werden 
Die Bedinsun 
Nachweifſuns de 
EN 


is 
ſowie die 
der zun Verkauf 


Kram 
h. Th 
der Kaufmann 
nigs 
berg i. Br, Elbing und Dante 
zur Kir ſicht aus und wirden den 
uftuſtigen auch auf gorkofreie 
forderung unfererfeits unent⸗ 
Zeſtlich nigeſandt. N 
Die Angebote find in verfiegelten] 
Umſchlägen, mit der Auficrifi: 
„engebst auf Matepfalien⸗ 
Abgänge’ verſehen, bis zur 


einzureichen. 
Danzig, den 23. Januar 1890. 


Königliches 


Eifenbahn⸗ Reis tebs⸗ Amt. 


nt e 
Mädchen -Stadiſchnle iſt bacant. 


Flitterwochen. 


Zer mins kunde an unſere K 98 
erminehundg an unſere Abreile und der Altſtadiapoheſte, 


Igral. Sarl Mönſter, Copenhagen. 


Vermeidung der Aus ſchließun 

anzumelden. 2 N m 44032 

Danzig den 9. Januar 1830. 
Kal. Amisger icht X. 


Bekanntmachung. 


Für den Zeitraum vom 1. April 
1890 bis 31. März 1891 foll der 
Bedarf an Lebensmitteln. Brenn-, 
Beleuchtungs- und Reinigungs- 
material etc. nach Maßgabe 
der ein uferdernden Bedingungen 
und her darin annähernd dezeſch⸗ 
neten Quantitäten im Wege der 
Submifſion vergeben werden Ver 


en 1 
50 Pfg.- u. 3 Mk. 
Verkauf 
empfiehlt 


P. Spandow, 


Berlin S., 
Brandenburgſtraße 7. 


Engros-Lager 
in Bazar-Krtikeln. 
Illuſtr. Preisliſte franco. 


ſt: gelte ſchriftliche Offerten unter 


Se 
wand 


7 


Pianoforte- 
ahr L. Herrmann & Ch, 


Berlin, 
Promenade 5, 


r 
gengonstr., höchster 
d fester Sti 
ison sand frei, 
be gegen b 
od. Raten von 15 Al m 
Preisverz, franco. 


. 


Januar 1691 


3 9. 
zertiehungs- 


2 

9 ſtelle an der hieſigen Kart offeln 
a auf Bestellung an freſt. 
ene fe Tagen frei Dan für 
2106 „J 1,50 per Scheffel geliefert. 

Bertram-Rexin, 
ver Straſchin. (6286 
* 05 
Dfferire: 

Ro’senrihtfirch, bei größeren 
Abnahme per 


Kleehen per Eir. 3,50 AR, kurs 
geschnittenes Käckſel per Er 
4 Al. (123 


Hermann Teſſmer, 
Wilchkaunenga n. 12. 


„Mit berielben iſt neben freier per 
ahnung und freiem Brenn- 
material ein Gehalt von 
urg Jahr verbunden, 
Beim eve tuellen Wegfall der 
Naluralbezüge wird 
eine jährliche En 
00 AN gemah 5 
Geeianeie Bewerber welche die 
rüfung pro rectoratu abgelegt 
gaben, wollen ſich unter Bet- 
ügung ihrer Zeusniſſe und ihres 
Cebenslaufes bis zum 5. Februar 
890 bei uns melden, 
Beriönlihe Boritellung iſt er. 
wünſcht; es werden jedoch hierbei 


3680 


für dieſelben 
tichädigung von 


a 
133 


—̃— Baum 
Dr. C. v. Gelsen BE 1 


Hygiene der 


igehalt, ſo 
, als-beites Viehfutter. 


Ad. von Niesen, 
Langgarten 97, 8 
Feuslan zer Nambeltſch 


verkäuflich: Bull Kälber, 


Preis M. 2.— (Porto 20 Pf. 
versenden Alfred H. Fried & Cie. 
in Berlin, Zimmerstr. 85 


Bullen Holländer Race. 
Hercules U, 


brauner Hengſt, 


5 ohne Abzeichen, ſeit 5 Jahren ge- 
Danzig n der Nalhsapoibehe\hört allein fix den hiefigen rel 
Seas zugelaſſener Prigathengſt, deen 
all. Länder geſunde Stuten für 10 Al». Stute 


bill. Preisl. in Rex in. Bertram. 


Allgemein anerkannt das Belle 
für hohle Zähne it: Kpoiheker 
Feibaners ſchwerzſtillender 
RE W 

„Hler Zähne Preis ver Schächte 
A zuibe Ihen in den Anatheken. 


Cite Briefmarken 


66. 82. 
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